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Maori-Mutter von Neuseeland mit Ihrem Jüngsten 
Fot. Mauritius N 


Das 
Lieblingsgetränk 
der Frankſurler 


Der Apfelwein iſt eine 
der vielen Merkwürdig⸗ 
keiten, die Frankfurt 
auszeichnen und die 
Goethe beſungen hat. 
Frankfurt ohne Apfel⸗ 
wein iſt undenkbar. Seit 
vielen Jahrhunderten 

wird in Frankfurt und 

beſonders in Sachſen⸗ 
hauſen, am anderen 
Ufer des Mains, Apfel⸗ 
wein gekeltert und ge⸗ 
trunken. 


3 
A 


Weltrundſchau (5) 


ſchon nach außen hin kenntlich 
Grüne Kränze vor der Eingangstür 
laden zu einem gemütlichen Schoppen 
ein 


Links: 


In ungeheuren Mengen werden im 
Herbſt die Apfel aus dem Maingau 
nach Sachſenhauſen geſchafft, wo ſie 
in den Apfelweinkeltereien aufge⸗ 
ſchüttet und ſpäter gekeltert werden 
Ihr ſüßer Saft verwandelt ſich ſchnell 
in den lieblichen, berauſchenden 
Apfelwein, der bei jedem Frank⸗ 
furter hoch im Kurs ſteht 


Unten: 


Der Durſt iſt allweil groß und der 
„Woi“ ſchmeckt immer beſſer — — 
Die Wirtin wundermild gießt aus 
dem „Bembel“ den goldig fließenden 
Apfelwein in die Schoppengläſer 


Rechts: 
Nicht jeden geernte⸗ 
ten Apfel zeichnet 
die Süße der Reife 
aus — 


das beweiſen deut⸗ 
lich die Geſichter 
dieſer 4 Frankfurter 
Kinder, die gerade 
abgebiſſen haben 


Links: 
Im Vorübergehen 
eine kleine Stärkung 
Die Apfelwein⸗ 
wirtin hat den ge⸗ 
ſchätzten Tropfen 
aus dem Fenſter 
gereicht. Er gibt 
Feuer und Anſporn 
mit auf den Weg 
zur Arbeit 


Rechts: über: 
blid über die 
Verſuchs⸗ 
anordnung 
Links das ein ; 
geſpannte Ge⸗ 
wehr, aus dem 
das Geſchoß 
kommt. Von der 
Mündung des 
Gewehrs führt 
eine Berbindung 
zum Erzeuger 
der elektriſchen 
Funken, die ge⸗ 
nau gegenüber 
den Obfektiven 
der Kamera auf⸗ 
blitzen und das 
vorbeihuſchende 
Geſchoß als 
Schatten auf der 
Platte erſchei⸗ 
nen laſſen. 
Dann ſieht man 
eine Sammel- 
linſe und rechts 
den Aufnahme ⸗ 
Apparat 


a) Die Mün⸗ 
dung eines 
Gewehr⸗ 
laufes un⸗ 
mittelbar vor 
Abgabe des 
Schuſſes 


b) Der Schuß 
wurde abge⸗ 
geben, das 
Geſchoß iſt 
nicht zu ſehen, 
die im Lauf 
enthaltene 
Luft tritt aus 


c) Umgeben 
von Pulver⸗ 
gaſen, er⸗ 
ſcheint die 
Spitze 
des Geſchoſſes 


Die aus dem Ge⸗ 
wehr ausgetre 
tene Luft hat ſich 
gleichmäßig nach 
allen Seiten 
ausgebreitet 


d) Das flie⸗ 
gendesdeſchoß 


(Aufnahmen 
mit der Über 
zeitlupe) 


bar ſind. 


Dieſe Arbeiten ſind jetz 
die Reichsſtelle 
Deutlichkeit den 
Panzerplatte 


zwiſchen den einzelnen 


filmtsichselbst 


Schon ſeit etwa 10 Ja 
burg Profeſſor Dr. Cran 
Ueberzeitlupenaufnahmen zu vervollko 
lich, in der Sekunde 10 Millionen Bild 
nie ausgenutzt, weil die 
auch unter Benu 


hren arbeiten an der techniſchen Hochſchule in Charlotten⸗ 
3 und Profeſſor Dipl.-Ing. Hubert Schardin daran, die 
mmnen; ſchon 1928 war es theoretiſch mög⸗ 
er aufzunehmen. Dieſe Höchſtzahl wird jedoch 
ildern vorhandenen Unterſchiede 
tzung des Mikroſkopes dem menſchlichen Auge nicht mehr erkenn⸗ 


t dadurch auch weiteren Kreiſen bekannt geworden, daß 
für den Anterrichtsfilm einen Werkfilm vorführte, der mit aller 
Weg eines fliegenden Infanteriegeſchoſſes beim Durchſchlagen einer 
zeigte. 


Die hochfrequenten Zeitlupenaufnahmen befaſſen ſich ebenſo wie mit Geſchoß⸗ 
bahnen auch mit anderen Erſcheinungen in der Technik, die mit ſehr hohen Ge- 
ſchwindigkeiten ablaufen, wie z. B. dem Ausſtrömen zuſammengepreßter Gaſe oder 
Ausbreitungsgeſchwindigkeiten, die in feſten Körpern auftreten. Das Weſentliche 
bei dieſen Aufnahmen ſind die ſich in kürzeſten Abſtänden folgenden Belichtungen 
des Anterſuchungsobjektes: fie werden durch elektriſche ste erreicht, die jeweils 
für eine zehnmillionſtel Sekunde aufleuchten und das Bild auf der lichtempfind⸗ 
lichen Platte entſtehen laſſen. 


of. Dipl.⸗ 
g. Schardin 
n einer von 
eheimrat 
Dr. Cranz 
und ihm ent⸗ 
wickelten 
Aufnahme⸗ 
Apparatur 
Die Kamera be⸗ 
ſitzt 9 ſehr licht⸗ 
ſtarke Objektive, 
die in kürzeſten 
Abſtänden 
(Bruchteilen von 
Sekunden) nach 
einander die ein 
zelnen Bilder 
auf eine Platte 
von 13x18 cm 
werfen 


H. Hartmann 
Scherl 


Rechts: 


a) Das Ges 
ſchoß kommt 
in den Zylin⸗ 
der, den es 
durcheilen 
muß 


b) Das Ge⸗ 
ſchoß tritt aus 
dem Zylinder 
Hierbei zeigt ſich 
deutlich eine Un⸗ 
terbrechung der 
Schall welle, die 
hinter ihm her ⸗ 
zieht 


c) Das Ge: 
ſchoß hat ei- 
nen Kupfer⸗ 
draht durch⸗ 
ſchlagen, 
der ſich erſt viel 
ſpäter aufzurol⸗ 
len beginnt. Hin⸗ 
ter dem Geſchoß 
fieht man einen 
Wirbelkanal, der 
durch die Rei ⸗ 
bung erwärmter 
Luft gebildet 
wurde 


a e en 22 


Wirtshausſchild „Zur alten Poſt“ in Beilegnes 


ſtürzungen feine letzten Ausläufer bis hier herunter. Tief in die Kalk: und Dolomiten: 
felſen bal die Donau 17 Bett eingeſchnitten und rauſcht in wilden Wendungen mit 
ihrem een nagenden Wellenſpiel durch die waldige Felseinſamkeit. Auch das untere 
Altmühltal gleich hinter dem ſauberen Städtchen chat el wird von den Jurafelſen 
hart bedrängt. Der Kalkſtein drückt der ganzen Landſchaft ein beſtimmtes Gepräge auf. 


Greding, ein unberührtes mittelalterliches Städtchen an der Schwarzach, einem Nebenfluß der Altmühl 


zit die Geſtaltung einer Kulturlandſchaft > Flußläufe ſtets von einſchneidender Be⸗ 
deutung. Der Fluß iſt der natürliche Einbruchspfad in das Neuland geweſen, auf ihm 
entwickelte ſich der erſte Verkehr, an ſeinen Geſtaden ſind die großen Wanderſcharen der Das Brückentor 
Völker entlanggezogen, dort bildeten ſich auch die erſten feſten Anſiedlungen. Erſt als die u Neueſſing an 
Eiſenbahn um die Mitte des vorigen Jahrhunderts Deutſchland mit ihrem Netz zu über⸗ 5 9 
ſpannen begann, wurde die alte Bedeutung der Flüſſe zurückgedrängt. Das moderne der Altmühl 
Leben nahm die bequemſten Landwege für ſich in Anſpruch und ließ Bergland und Fluß⸗ 
täler oft links liegen. So ſind Gegenden, in denen einſt das Leben der höfiſchen Zeit 
pulſte und die ſchwerbeladenen 
Packwagen der alten Handels⸗ 
herren ihren Weg nahmen, 
! ! 6 ; * 1 ſchicht „ Land 72 5 — 
s mi; EN N ö . 5 ichte geworden, in die Ro⸗ 
Der Donaudurchbruch A J f Be mantif vergangener Tage ver⸗ 
durch den Fränkiſchen Jura bei Kehlheim e — ai — u ſponnen. 
So ein im Traum der Ver⸗ 
gangenheit ſchlummerndes Land 
Romaniihe Wandmalereien tt as 1 Se 
: 5 5 von Kehlheim und das lie € 
ee napelle Tal der Altmühl, die bier in 
8 die Donau mündet. Der Frän⸗ 
kiſche Jura erſtreckt in bewalde 
Hans Retzlaff (8) ten Höhen und ſteilen Felsab 


te Pe * 5 


Die Pfarrkirche von Kottingtwörth, 
in der ſich die berühmte St. Veits⸗Ka⸗ 
pelle aus dem 13. Jahrhundert befindet 


Das neue Rathaus von Kehlheim Schloß Prunn 


zeigt den Bauwillen des Dritten Rei⸗ an der Altmühl 
ches, fußend auf alter Überlieferung 


Drei Frauen um Wagner 
Von Margret E. Arns 


Drei Frauen ſpielen im Leben 
des großen Dichterkomponiſten eine 
eine ausſchlaggebende Rolle: Minna 
Planer, die treue, aber verſtändnis⸗ 
loſe eg feiner Jugend⸗ und 
Mannesjahre, Mathilde Mejendont, 
die verehrte Freundin und reine 
Liebe des Meiſters und Coſima 
Wagner, die künſtleriſch hochbegabte 
Tochter Franz Liszts und edle Ge⸗ 
fährtin ſeiner ſpäteren Lebensjahre, 
die treue Verwalterin ſeines Ver⸗ 
mächtniſſes. Dieſe drei Frauen um⸗ 
ſchließen das ganze Leben des ge⸗ 
nialen Künſtlers und Menſchen. 
Wagners erſte Ehe war nicht 
glücklich. Als 23jähriger, cosas ud 
Muſiker heiratete er die ſchöne und 
talentierte, vier Jahre ältere Schau⸗ 
ſpielerin Minna Planer. Ein Leben 
voller Enttäuſchungen, Irrungen und 
Wirrungen, Fehlſchläge und Verfol⸗ 
gungen, ein Leben, erfüllt von Not 
und Entſagung, Kampf und Ver⸗ 
weiflung, kettete die beiden Men⸗ 
chen zuſammen, ohne daß ſie geiſtig 
und künſtleriſch jene Harmonie ver⸗ 
band, die zum letzten und tiefiten 
Verſtehen, zum Frieden des Eins⸗ 
ſeins führt. 
Faſt alle Biographen Wagners 
geben Minna die Schuld. Sie nennen 
ſie geiſtig klein, unfähig, den Gatten 
als Künſtler zu verſtehen, ale 
ſüchtig, voller Intrigen und Eifer: 
ſüchteleien. Gewiß, ſie konnte dem 
hohen Flug des genialen Gatten 
nicht folgen; ein engherzig, klein⸗ 
bürgerliches Weſen kann den revo⸗ 
lutionären Geiſt eines Genies nicht 
verſtehen, und doch kann man diefer 
Frau nicht alle ihre Verdienſte ab⸗ 
ſprechen. 
Wohl hat ſie Wagner nach ſieben 
Monaten ihrer Ehe verlaſſen, nach 
der Ausſöhnung jedoch blieb ſie ihm 
treu in 25jähriger Ehe, begleitete ſie 
ihn auf allen mühſamen und ruhe⸗ 
loſen Fahrten ſeines Lebens, folgte 
ihm in die Verbannung, teilte Not 
und Elend, ordnete ſeine wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe und führte ihm 
8 als treues Weib den Haushalt. — 

Das Mißlingen dieſer Ehe dürfte weniger als Schuld, denn als Tragik bezeich⸗ 
net werden, als Schickſal, das einen Alltagsmenſchen an dieſen le ee an 
dieſen leidenſchaftlich empfindenden, ewig kämpfenden und ſeeliſch ringenden 


Dr. Dietz Bavaria 


Das Spiegelbild 


Künſtler die Kraft gefunden, 


Künſtler band; eine Frau band, die in einer Alltagsehe gewiß eine ausgezeichnete 
Hausfrau und Mutter ge wäre, 

In einer wundervollen Freundſchaft, in einer zarten, unendlich reinen Liebe, 
fanden ſich Mathilde Weſendonk und Richard Wagner. Sie waren ſich weſenhaft, 
ſie waren ſich eins im Empfinden und Erleben. In der Nähe dieſer Frau wird 
der ewig revolutionäre, unruhige Geiſt zart und ſanft und mild. Bar ſpricht 
von dem Traum, den er zum Erklingen gebracht, von dem „tönenden Schweigen“. 

„Die Muſik fließt mir wie ein ſanfter Strom aus dem Geiſte.“ Und an Franz 
Liszt ſchreibt er 1854: „Da ich aber nun doch im Leben nie das eigentliche Glück 
der Liebe genoſſen habe, ſo will ich dieſem ſchönſten meiner Träume ein Denkmal 
ſetzen, in dem von Anfang bis zum Ende dieſe Liebe ſich noch einmal ſo recht 
jättigen ſoll: ich habe im Kopf einen „Triſtan⸗ und Iſolde“⸗Entwurf, die einfachſte, 
aber vollblühendſte Kompoſition. Mit der ſchwarzen Flagge, die am Ende weht, 
will ich mich dann zudecken, um zu ſterben.“ In „Triſtan und Iſolde“ geſtaltet 
Wagner dann auch dieſe große Liebe, die aus inniger Freundſchaft erwuchs und 
zum 3 Entſagen führt, als beide die Unmöglichkeit erkennen, einen 
Herzensbund auf Verrat aufzubauen, der den edelſten Freund Wagners, den 
Gatten Mathilde Weſendonks, treffen mußte, den roßmütigen Gönner, der dem 
Künſtler in einer prächtigen Villa ein friedvolles Aſyl einrichtete. 

Wie es dann zur Trennung kam, ſchildert Wagner ſeiner Schweſter Kläre: 
„Und dieſe Liebe, die ſtets unausgeſprochen zwiſchen uns blieb, mußte ſich endlich 
auch offen enthüllen, als ich vorm Jahre den „Triſtan“ dichtete und ihr gab. Da, 
um erſten Male, wurde fie machtlos und erklärte mir, nun ſterben zu müllen.... 

ir erkannten zugleich, daß an eine Vereinigung zwiſchen uns nie gedacht 
werden dürfe: ſomit reſignierten wir, jedem ſelbſtſüchtigen Wunſche entſagend, 
litten, duldeten, aber — liebten uns!“ 

„Laß uns heilig dahin ſtreben, mit ruhig verklärtem Blick und dem ſeligen 
Lächeln ſchöner 1 und keiner joll dann verlieren, wenn wir ſiegen“, 
ſo Eder der Dichter der ge re A nlate 
i ichard Wagner und Mathilde Weſendonk verzichten — ſie trennen Fe um 
ihre große Liebe nicht in Schuld zu verwandeln, um dieſe einzig reine Freund⸗ 
ſchaft heilig zu erhalten. Sie durchleben ihren Liebestraum in „Triſtan und 
Iſolde“, fie ſterben darin den Tod der Erlöſung durch letzten Verzicht. In ſeiner 
Liebe zu dieſer Frau, in dem Kampf um die n lose der ihm nahezu in die 
Verzweiflung trieb, fand Richard Wagner die hiloſophie und die Muſik zu 
ſeinem ſchönſten Liebesgeſang, fand er die Befreiung in der Schöpfung jeines 
Meiſterwerkes. Wagner ſchrieb ſeine Liebe in die Seele Triſtans, und es war 
das reine Empfinden der geliebten Frau, das er in die Seele Iſoldes legte. 

Geneſung von dieſen Kämpfen des Lebens und des Verzichts fand er in der 
aufopfernden Liebe Coſimas. Sie war die künſtleriſch verſtändnisvolle Frau, der 
gute Geiſt ſeines Lebensabends, die Gefährtin ſeines hohen und endlich zur Ruhe 
und Sicherheit 2 Schaffens. In ihr fand er die heldiſche nordiſche Frau, 
die verwandte Seele, die Kämpferin für Ai unſterbliches Werk. Dieſer „größten 
Frau des Jahrhunderts“, wie Moulin Eckardt ſie nennt, verdankt das deutſche 
Volk die Vollendung des Lebenswerkes Richard 8 denn nie hätte der 

ſeine größten unſterblichen Schöpfungen durch⸗ 
zuführen, hätte an ſeiner Seite nicht dieſe 115 geſtanden, die ihm alle Steine aus 
dem Wege räumte, die ſein unruhiges Leben friedvoll geſtaltete und ihm die 
Sicherheit des Schaffens ermöglichte. Im April 1866 ließ Wagner ſich in einem 
ſtillen Heim am Vierwaldſtätter See nieder. Sechs Jahre verbrachte er auf dieſer 
Inſel der Seligen“, ruhige und glückliche Jahre der Zufriedenheit, umhegt und 
betreut von dieſer hochherzigen Frau, von der Nietzſche ſagte: ſie ſei die einzige 
Frau großen Stils. E 

Nach ſeinem ſtürmiſchen und ſchmerzensreichen Leben fand Richard Wagner den 
Frieden in Coſimas Neigung und Hingebung und ein reiches Glück, das als 
Krönung den erſehnten Sohn ſchenkte, den er nach ſeinem Helden „Siegfried“ taufte. 

In Coſima aber fand auch das deutſche Volk die Siegelbewahrerin des Ver⸗ 
mächtniſſes ſeines unſterblichen Genius, die treue Hüterin des großen deutſchen 
Werkes von Bayreuth. ; 

Im Leben des Dichterkomponiſten iſt Coſima Wagner das leuchtende Juwel in 
der Krone der Liebe und Freundſchaft, die drei Frauen dem unſterblichen deutſchen 
Künſtler ſchenkten. 


RATSEL UNDHUMOR 


„Kälthen am Faden“ 


11. Oberlauf des Ama⸗ 
zonenſtromes, 12. Stück 
Stoff. Sind alle Käſtchen 


geben die vier waage⸗ 
rechten Reihen abc d 
fortlaufend geleſen, ein 
„Wort von Goethe“. 


Magiſches Quadrat 


Bedeutung waagerecht 
wie ſenkrecht: 1. engliſcher 
Flottenſtützpunkt, 2. weib⸗ 
licher Vorname. 3. grie⸗ 
chiſcher Gott, 4. Teil des 
Geſichtes. 


(ch = 1 Buchstabe) 


Die Käſtchen * mit je einem Buchſtaben aus⸗ 
zufüllen, ſo daß Wörter entſtehen. Jedes neue 
Wort beginnt in einem numerierten Feld und 
läuft in Fadenrichtung. Die Wörter bedeuten: 
1. Aufgelockerter Verbandsſtoff, 2. Zeit der Dunkel⸗ 
heit, 3. Elternrufname, 4. vorſpringender Rand 
an Mauern, Wänden, 5. der meiftgebtauchte iſch, 
6. Raubfiſch, Speiſefiſch, 7. * zum Kehren, 
8. afrikaniſcher Storchvogel, 9. Gewürz, fat tellt 
aus der Rinde eines Baumes, 10. Schreibflüſſigkeit, 


6 


Eigenartig 
Wort bleibt ſich vor⸗ 
und rückwärts gleich 
Das Wort mit en 
iſt an ihm reich 
und birgt ſich ſelbſt 
in großer Zahl — 
man muß es auch 
beim Mittagsmahl. 
* 


Einszweidrei will Zeus ſeinen Durſt — 
Angelt und wi Einsbref bringt 

r klingelt und mit Einsdrei bring ” 

den Trunk ihm Zweieins und er trinkt 9b ich auf 


richtig ausgefüllt, ſo er⸗ fa 


Wird die Schrift in die richtige Stellung 
zum Auge des 
wird deutlich eine Lebensweisheit lesbar mit 


Löſchverſuch im Olymp „Für einen Menſchenkenner wie Sie, 
Herr Rittmeiſter, kann es doch nicht 
ſchwer jein, mein Alter zu erraten!“ 

Ja, ich weiß bloß nicht, gnädige ra 

i rund Ihres jugendlichen 
Ausſehens zehn J re abziehen oder 
auf Grund 708 ntelligenz zehn Jahre 
zulegen ſoll!“ 


„Das iſt ja ein ſchrecklicher Hut, den du 
dir da gekauft haſt!“ ſagte die Gattin. 
„Du zeigſt wirklich außerordentlich wenig 
N wenn du zu wählen haſt!“ 

„Bedenke, was du ſagſt, Ottilie!“ ſagte 
der Gatte. „Ich habe ja auch dich 
gewählt!“ 8 


Welche Gleichheit beſteht zwiſchen 
einem Verliebten und einem Streichholz? 

Beide verlieren den Kopf, wenn he 
in Feuer geraten. N 


— 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
eee Waagerecht: 1. Knie, 4. Salz, 


Kryptogramm 


2. Ente, 9. Tanne, 4 Sieg, 5. Zins, 6. Spanien, 
7. Landung, 10. Huf, 11. Ute, 15. Enkel, 
16. Wahl, 17. Naht, 18. Unke, 19. Abel. 
Kaſtenrätſel: 1. Lampe, 2. Graff, 3. Birne, 
4. Hecht, 5. Droge, 6. Topas, 7. Groth, 
8. Halma, 9. Thorn = Marco-Polo. 
Verwandlungsauſgabe: Homer, Moers, NRofen, 
Arſen, Sagen. 
Griechiſcher Irrgarten: „Das Land der Griechen 
er Seele ſuchend“ (Goethe „Iphigenie “) 


Beſchauers gebracht, ſo 


Elegantes 
Jabot aus 
gerüſchtem 
weißem Ge⸗ 
orgette, das 
am Hals mit 
einem ſchma⸗ 
len ſchwarzen 
Samtſchleif⸗ 
chen abgebun⸗ 
den wurde 


Rechts 


Breite Gar⸗ 
nitur aus 
farbigem 
Waſchſamt, 
die zu den ver⸗ 
ſchiedenſten 
Kleidern ge⸗ 
tragen 
werden kann 


Rechts: Breite ſchwarze Taft⸗ 
ichleife, die beſonders hübſch 
auf einem hellgrauen Kleid 
aus leichtem Tuch ausſieht 


d 
oder 


eife 


2 
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in keinem KleiderfhrankTe 


friſch wie aus dem Ei gepellt ſein ſollte. 


Bildberichte Dillan (1) 


Links: Rechts: 


Selbſtgehäkelter Jabot⸗ 

Kragen aus Stäbchen, 

gearbeitet aus weißem 
Leinengarn 


kariertem 


aus Etamine aufgearbeitet wurde. Das karierte Schaltuch 
mit den pliſſierten ausgezupften Rüſchen ſollte eigentlich 
f 5 hen Erſetzt es doch gewiſſer⸗ 
maßen die Bluſe, wenn dieſe einmal nicht mehr jo ganz 


Affociated Preß (1, Paramount (1), Tobis. Rota (1), Univerſal (1), 
Halstuch aus ſchottiſch⸗ 


. Taft 
pliſſierten, ausgezupften 
Rüſchen 


Vorschläge für die kleidsame Umrahmung des Halses 


Erſter Blickpunkt beim Betrachten eines Kleides iſt und 
bleibt die Umrahmung des Halſes — von ihr wird die 
Aufmerkſamkeit angezogen und der Eindruck beſtimmt. 
Ja, ein Kragen, ein Jabot, eine Schleife können dem ein⸗ 
fachſten Kleid täglich ein neues Geſicht geben. Kluge 
Frauen werden darum r zu jedem Anzug min⸗ 
deſtens ein viertel Dutzend Garnituren arbeiten, mit 
denen ſie ein abwechſlungsreiches Spiel treiben. 

Sehr reizend wirkt die breite Garnitur aus Waſchſamt, 
der farbig in einem ſtarken Kontraſt zum Kleide ſtehen 
muß. Um den Hals wird ein Nude Knoten geſchlungen, 
die Aermel bekommen Rieſenſtulpen, die allerdings fo 
elegant ſind, daß man ſie nur bei größeren Gelegenheiten 
tragen ſollte. Bemerkenswert iſt bei dieſer Garnitur, daß 
85 billig iſt, da ihr Wert nicht durch das Material, 
ondern nur durch den glücklichen Einfall beſtimmt wird. 
Auch die Schleife aus feſtem Taft iſt für jedes Porte⸗ 
monnaie erſchwinglich und in ihrer Munterkeit wirklich 
ſehr hübſch für junge Geſichter. Schön und gleichfalls 
nicht teuer, nur ein bißchen anſpruchsvoller in der Be⸗ 
handlung ſtellt ſich das Jabot vor, das einem Blüschen 


mit 


Der erſte Eintopfſonntag 
war ein voller Erfolg 
für das WH W. 1937/38 


In langen Reihen ſtehen die Eßtiſche für 
jedermann vor dem Berliner Rathaus. Aus 
der Gulaſchkanone wird der ſchmackhafte Ein- 
topf verteilt. Scherl 


Ein Volt 
hilft ſich ſelbſt! 


Das Wg w. ruft alle Deutſchen zur 
erſten Neichs⸗Straßenſammlung auf 


Die Buchabzeichen, die in Buchdruck 
nach Aufnahmen des Reichsbildbericht⸗ 
erſtatters Heinrich Hoffmann hergeſtellt 
wurden, zeigen in 5 Büchlein den Führer 
in ſeinen Beziehungen zum Volk. 


Beim Falzen der Bildſtreifen zum Format eines 
Büchleins Kroll 


So ſehen die Abzeichen der 
erſten Neichs⸗Straßenſammlung 
für das WHW. aus Gutlahr 


Links? Was gibt 
es da F 
zu ſehen 
Eine der artiſtiſchen Zug 
nummern im Programm 
des in Berlin gaſtieren - 
den Zirkus Krone ſtellt 
dieſe junge Artiſtin, 
„Cilly, die Tigerbraut“, 
dar. Mit ihrem Tiger 
und der Schäferhündin 
„Senta“ Re ſie vom 
Fenſter ihres Wohnwa⸗ 
ens den Aufbau der 
Zirkusſtadt Scherl 
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Links: 


Japaniſche 
Kriegsſchifſe 
deten neue 
Truppenlan⸗ 
dungen vor 
Schanghai 
durch "Ber: 
nebelung 
Milbach 


Links: 


Der Herzog von Windſor 
weilte mit ſeiner Gattin 
kurze Zeit in Deutſchland 
Reichsorganiſationsleiter 
Dr. Le nn br; hat fie bei ihrer 
Ankunft in der Reichshauptſtadt 
AH und geleitet fie durch 
die ſchauluſtige Menſchenmenge 


Schirner 


Rechts: 


Die geſchätzte und ſtets 
gern geſehene deutſche 
Filmſchauſpielerin 
Renate Müller ſtarb 
plötzlich und unerwartet 
Unſer Bild je t fie in ihrem 
letzten zur Aufführung gelangten 
Zeitungsfilm „Togger“ als 
Reporterin Lux mit Mathias 
Wiemann Tobis / Dillan 


übernommen. Rückſendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt. 
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